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Zunächst besuchten wir den 
Steinbruch „Billstein“ ober-
halb von Seiferts. Hier befindet 
sich einer der Steinbrüche, in 
denen FCN Basalt abbaut, der 
Grundstoff für die meisten Pro-
dukte. Erst einmal bekamen 
wir gelbe Sicherheitshelme 

und gingen dann eine Schot-
terstraße bergauf. Oben ange-
kommen, konnten wir einen 
Blick in das Steinbruchloch 
werfen. Wir waren von seinen 
Ausmaßen überrascht. In wei-
ter Entfernung sahen wir un-

ten im Steinbruch einen Bag-
ger, der einen Muldenkipper 
belud. Beide sahen aus wie klei-
ne Modellautos. Als dann aber 
der Muldenkipper zu uns he-
rauffuhr, wurde aus dem klei-
nen Spielzeugauto ein Lkw mit 
den Ausmaßen eines Hauses. 
So etwas kannten wir nur aus 
dem Fernsehen. Solch ein Mul-
denkipper, erklärte uns der 
Steinbruchleiter, transportiert 
pro Fuhre bis zu 65 Tonnen 
und dies etwa 75-mal am Tag. 
Dies ergibt eine Tagesleistung 
von rund 4000 bis 5000 Ton-
nen. 

Der Steinbruch besteht aus 
sechs Sohlen mit je 23 Meter 
Tiefe. In regelmäßigen Spren-
gungen wird hier Basalt abge-
baut. Dabei werden mehrere 
Sprengungen mit einer Verzö-
gerung von jeweils 20 Millise-
kunden durchgeführt, um die 
Druckwelle zu minimieren.  

Das Gebiet, in dem abgebaut 
wird, ist rund 25 Hektar groß, 
also wie 25 Fußballplätze. Ins-

gesamt stehen 50 Hektar zur 
Verfügung, somit ist der Basalt-
abbau noch für viele Jahre gesi-
chert. 

Vom Billstein aus begaben 
wir uns hinunter in das Beton-
werk in Seiferts. Hier führte 
uns Burkhard Walch über das 
Gelände des Unternehmens. 

Er erläuterte uns die Verar-
beitung der Schotter- und Kies-
steine, die vom Billstein in das 
Werk geliefert werden: Zu-
nächst werden die Steine abge-
schüttet und gelangen in einen 
Trichter. Im Anschluss werden 
sie über eine Förderanlage auf 
die Silos aufgeteilt und von 
dort aus geht es in die Produk-
tion. In einem ausgeklügelten, 
fast vollautomatisierten Sys-
tem werden nun die Pflaster-
steine, Betonplatten und ande-
re Produkte hergestellt. Diese 
schwere Arbeit wird von Ma-
schinen übernommen. Die 
Mitarbeiter tragen aufgrund 
der Lärmentwicklung Gehör-
schutz. Sie bedienen die Ma-

schinen, kontrollieren den Ab-
lauf und sortieren, falls fehler-
hafte Produkte anfallen, diese 
aus.  

Das Ziel ist es, immer einen 
hinreichend großen Vorrat an 
Pflastersteinen vorrätig zu ha-
ben, damit in der Hochsaison 
immer genug vorhanden ist. 

Besonders hochwertige Stei-
ne werden unter Dach gela-
gert, damit immer unbeschä-
digte Ware bei dem Kunden an-
kommt. Insgesamt beinhaltet 
das Lager zwei Millionen Pflas-
tersteine. 

Manche Steine erhalten ein 
besonderes Finish: Sie werden 
gebrochen und bekommen so 
eine Optik, als seien sie Natur-
steine, was heute bei Kunden 
besonders gefragt ist.  

In einer kleinen Abteilung 
des Werkes werden in alter 
Handwerksmanier Sonderan-
fertigungen in vollständiger 
Handarbeit hergestellt. Ein 
Auszubildender erklärte uns, 
dass manche individuellen 

Kundenwünsche nur ohne 
Maschineneinsatz umgesetzt 
werden können, etwa Treppen-
anlagen, Parkbänke oder ande-
re Anfertigungen. 

Unsere Werksbesichtigung 
schloss mit der Betrachtung 
der ältesten Betonmaschine 
des Werkes, bei der man sehen 
konnte, wie ein Pflasterstein 
hergestellt wird: Der Kernbe-
ton wird in eine dafür vorgese-
hene Form gefüllt und verdich-
tet. Nun folgt eine Lage Vor-
satzbeton, welche einen höhe-
ren Anteil an Quarzsand ent-
hält und den Stein edler ausse-
hen lässt. Nach der Produktion 
erfolgt noch eine Qualitäts-
kontrolle durch einen Mitar-
beiter. 

Im Anschluss an die Werks-
begehung schauten wir uns 
das FCN-Werksmuseum an, in 
dem einerseits die interessante 
Geschichte der Firma FCN prä-
sentiert wird und andererseits 
die Geologie der Rhön ausge-
stellt ist.

Grundlage ist der Basalt aus der Rhön

Von der KLASSE 9A DER 
ULSTERTALSCHULE 

Die Firma Franz Carl 
Nüdling (FCN) ist ein 
wichtiger Arbeitgeber in 
der Rhön und speziell im 
Ulstertal. Die Arbeitsfel-
der umfassen Steinbrü-
che, die Herstellung von 
Splitt und Asphalt für 
den Straßenbau sowie 
die Herstellung von Pflas-
tersteinen und Betonele-
menten für die Garten- 
und Landschaftsgestal-
tung, aber auch Lärm-
schutzwände und Liapor-
Massivwände.

HILDERS 

Die Firma FCN stellt Pflastersteine, Betonelemente und Lärmschutzwände her

Die Klasse 9a staunte nicht schlecht über die Größe des Lasters.  Fotos: privat

Warum gründete Ihr Ur-
großvater FCN? 

Er hatte die Idee, für den Bau 
der Rhön-Eisenbahn den 
Schotter für das Gleisbett zu 
liefern. Später konnte diese Ei-
senbahnverbindung auch für 
den Transport von Schüttgü-
tern genutzt werden. 

Wie hat Ihr Urgroßvater das 
finanziert? Gab es Investo-
ren? 

Es wurde alles aus eigener Ta-
sche bezahlt. Mein Urgroßva-
ter hat zwar zur Finanzierung 
seines Unternehmens Geld bei 
Banken geliehen, aber es gab 
und gibt keine Investoren au-
ßerhalb der Familie. Wir wol-
len dies auch heute beibehal-
ten. 

War Ihnen von Anfang an 
klar, dass Sie Geschäftsfüh-
rer werden wollen? Was ist 
Ihre Rolle? 

FCN ist ein Familienunter-
nehmen, deshalb war die Fir-
ma bei uns zu Hause immer ein 
Gesprächsthema. So war es für 
mich selbstverständlich, in die 
Firma einzusteigen. Seit 1991 
bin ich Geschäftsführer, zu-
sammen mit meinem Cousin 
Bernhard Pilz, der seit einigen 
Jahren in der Geschäftsfüh-
rung tätig ist. Über allem ste-
hen die Gesellschafter, das 
heißt die Familienmitglieder. 

Wie viele Mitarbeiter haben 
Sie derzeit? 

Schon seit längerer Zeit be-
schäftigen wir rund 380 Mitar-
beiter, somit sind wir eines der 
größten Unternehmen in der 
Region und in der Rhön. Trotz-
dem sind die Personalkosten 
beherrschbar, und wir können 
effektiv und marktgerecht pro-
duzieren. 

Wohin liefern Sie? Exportie-
ren Sie auch ins Ausland? 

Wir liefern hauptsächlich re-
gional, wobei die Lärmschutz-
wände auch bundesweit nach-
gefragt werden. Wir haben 
auch schon ins nähere Ausland 
geliefert. Allerdings ist der 
Transport von schweren Be-
tonelementen teuer und zeit-
intensiv. Deswegen konzen-
trieren wir uns auf den regio-
nalen Markt. 

Welche Ideen haben Sie für 
die Zukunft, auch in Bezug 
auf den AirClean-Stein? 

Wir wollen weiterhin neue 
und intelligentere Produkte 
herstellen, zum Beispiel eine 
Betonwand- oder Fußboden-
heizung. Außerdem arbeiten 
wir am AirClean-Granulat, das 
direkt in die Straße eingebaut 
wird, um die Abgase sofort ein-
zufangen. Die Innovation ist 
ein klares Ziel, jedoch wollen 
wir unser Standardsortiment 
weiterhin qualitativ hochhal-
ten. 

„Ein Familienunternehmen“

Von der KLASSE 9A 
DER ULSTERTALSCHULE

Gegründet 1893 von 
Franz Carl Nüdling ist die 
Firma FCN einer der 
größten Arbeitgeber der 
Rhön. Wir sprachen mit 
Peter Nüdling, Urenkel 
des Gründers und einer 
der Geschäftsführer. 

HILDERS 

Gespräch mit Geschäftsführer Peter Nüdling

Joshua Barnard 

HILDERS Schon seit einigen 
Jahren wird bei FCN ein beson-
derer Pflasterstein produziert: 
der AirClean-Stein. Aufgrund 
einer dünnen Schicht aus Ti-
tandioxid auf seiner Oberflä-
che gelingt es diesem Stein, in 
einem photokatalytischen 
Prozess unter Einwirkung des 
Sonnenlichtes schädliche 
Stickoxide aus Autoabgasen 

abzubauen. Die gesundheits-
gefährdenden Stickoxide wer-
den zu Nitrat umgewandelt, 
das vom Regen weggewaschen 
wird. Diese Wirkung wurde 
durch das Fraunhofer Institut 
geprüft und nachgewiesen. 

Das Wirkungsprinzip des 
mit Titandioxid beschichteten 
AirClean-Steines wird nun 
auch für den Einsatz im Stra-
ßenbau getestet. Dabei wird 
sich nicht abnutzendes, ge-
körntes AirClean-Granulat in 
einem Heißwalzprozess mit 
dem üblichen Asphalt verbun-
den.  

Durch die Feinheit ist das 
Granulat an jedem Punkt der 
Oberfläche vorhanden. Auf ei-
ner Teststrecke für Lkws im Eh-
renberger Ortsteil Seiferts wird 
die Wirkung des Granulat-
Asphaltes bereits getestet. 

Dabei ermittelt man eine 
Verringerung der Stickoxidbe-
lastung der Luft um 32 Pro-
zent. Damit werden zwar nicht 
alle Luftbelastungsprobleme 
in belasteten Ballungsräumen 
gelöst, aber es ist eine nennens-
werte Verringerung der gefähr-
lichen Stoffe messbar. 

Auch wenn das Granulat den 
Pflasterstein oder den Asphalt-
belag um etwa vier bis fünf Eu-
ro pro Quadratmeter verteuert, 
ist es auf jeden Fall gut für die 
Umwelt und für uns.  Klasse 9a 

Innovation aus der Rhön

AirClean reinigt die 
Luft von Schadstoffen
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Peter Nüdling

Gründung: 1893 (Famili-
enbesitz in vierter Gene-
ration) 
Firmengründer: Franz 
Carl Nüdling (FCN) 
Holding: Franz Carl Nüd-
ling Basaltwerke  
Tochterunternehmen:  
F.C. Nüdling Betonele-
mente                                          
F.C. Nüdling Fertigteil-
technik                                         
F.C. Nüdling Natursteine  
und diverse Beteiligun-
gen 
Mitarbeiter: 380  
Gesamtumsatz: 60 Millio-
nen 
Gesamtabsatz: 1,55 Mil-
lionen Tonnen. 

INFOS ZUR FIRMA

„Schule macht Wirtschaft 
– Wirtschaft macht Schu-
le“ ist ein Gemeinschafts-
projekt von IHK, Staatli-
chem Schulamt und Ful-
daer Zeitung. Neunte und 
zehnte Klassen befassen 
sich mit dem Thema re-
gionale  Wirtschaft. Dazu 
lesen sie die FZ im Unter-
richt und besuchen hei-
mische Unternehmen. Er-
gebnis des Projekts sind 
Berichte über die Firmen 
in unserer Zeitung. 

DAS PROJEKT

LOKALES
SCHULE MACHT WIRTSCHAFT – WIRTSCHAFT MACHT SCHULE

HILDERS Wir, die Klasse 9a, 
befragten Joshua Barnard zu 
seiner Ausbildung bei der Fir-
ma Nüdling. Ausgebildet wer-
den Betonteilbauer und Ver-
fahrensmechaniker.  

Was hat dich dazu bewo-
gen, deine Ausbildung bei 
FCN durchzuführen? 

Ich habe eine Ausbildungs-
stelle in der Region gesucht. 
Das hat für mich dann hier gut 
gepasst. 

In welchem Fachgebiet 
wirst du ausgebildet? 

Ich lerne Betonfertigteilbau-
er. 
 
Macht dir die Ausbildung 
Spaß? 

Mir gefällt die Arbeit, weil sie 
unterschiedliche Bereiche um-
fasst. 

Was musst du täglich wäh-
rend deiner Ausbildung bei 
FCN machen? 

Ich muss mit Holz und 
Kunststoffen, mit Schalungen 
und besonderen Formen arbei-
ten, Platten verlegen, Zeich-
nungen und Skizzen lesen und 
selber anfertigen sowie Beton-
teile herstellen und verlegen. 

Willst du nach der Ausbil-
dung bei FCN bleiben? 

Ja, ich denke schon, da mir 
die Arbeit viel Spaß macht. 
Aber ich muss warten, bis ich 
mit der Ausbildung fertig bin. 
Danach entscheidet es sich, ob 
ich übernommen werde. 

Wie lange dauert die Aus-
bildung? 

Sie dauert drei Jahre. 

Welcher Schulabschluss ist 
erforderlich? 

Ich war auf der Hauptschule 
der Mittelpunktschule Hilders. 

Wie erfolgt die Bewerbung? 
Ich habe meine Bewerbungs-

mappe abgegeben und darauf 
folgte ein Bewerbungsge-
spräch. Anschließend arbeitete 
ich noch kurz zur Probe. 

Wie ist die Bezahlung ? 
Während meiner Ausbil-

dung bekomme ich im ersten 
Jahr 700 Euro, im letzten Jahr 
900 Euro. Und wenn ich nach 
der Ausbildung übernommen 
werde, bekomme ich etwa 
2000 Euro monatlich.  9a

Drei Jahre lernen

Vielfältige 
Aufgaben in der 
Ausbildung


